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Tod Ciottes und technisches Zeitalter

Umfeld und Vorgeschichte des humanistischen Atheismus

Der atheistische Golem

Dıie jüdisch-mystische Geheimlehre der Kabbala überlietert ıne ziemlich phantastische
Geschichte, die Aaus dem Anfang des Jahrhunderts stammt *. Der Prophet Jeremi1a
studierte mi1t seinem Sohn Sıra das noch erhaltene kurze, aber überaus rätselhafte Buch
Jezıra, das „Buch der Schöpfung“ und s1e studierten drei Jahre lang. Dann gingen
S1e daran, AUS den Buchstaben des Alphabets Worte ombinieren. Als s1e die richtige
Wortkombination gefunden hatten, da hatten S1e (wıe (SOff e1nst durch seıin Wort die
Welt erschuf) einen Menschen geschaften. Auf seiner Stirne stand gyeschrieben: „Jahwe
FElohim emeth (sott der Herr 1St treu .  “ Es WAar aber eın Messer in der and jenes
NEU erschaftenen Menschen, mMI1t dem tilgte den ersten Buchstaben Aleph von „emeth“
AUS, Es blieb 1Ur estehen: „Jahwe Elohim meth: (sott der Herr 1St tot  «“ Da zerriß
Jeremia seıine Kleider und „Warum Öschst du das Aleph VO  w} ‚emeth‘ aus?“
Der NEeUE Mensch ANtWOrtetie „I 11 dir eın Gleichnis erzählen. Eın Architekt baute
viele Häuser und Städte, und nıemand kam hinter das Geheimnıis seiner Kunst un
konnte MIt seinem Wıssen un Können aufnehmen bis ıh wel Leute überrede-
tcNnh, S1e seıne Kunst 711 lehren: un: dıie wußten 1U  e’ alles aut die richtige Weıse Da
hatten Ss1e nıcht mehr nötıg, ıhm schön Ctun; s1e zerstritten sıch mMi1t ihm,
sich VO  w ıhm und wurden Architekten wIıe CI, 1Ur dafß S1e alles, wofür einen Taler
nahm, für sechs Groschen machten. Als dıe Leute das merkten, hörten S1e auf, den
ersten eıster ehren, sS1e kamen seinen Schülern, ehrten sze un gaben ıhnen
Aufträge, WEeNn s1e eıinen Bau brauchten. SO hat euch Gott nach seınem Bild, seiner
Gestalt und orm erschaften Nun aber, ıhr Zzwel, w1e CI, einen Menschen erschaften
habt, wiırd in  - SagcCN; ‚Es 1St kein Gott 1in der Welt außer diesen beiden.‘“ Iso
sprach der kabbalistische Homunculus des Jahrhunderts.

Was WIr durch Goethes „Faust“ oder schon durch Paracelsus als alchemistisch
produzıerten Homunculus kennen, das 1St 1n der Kabbala der „Golem“. Die Grundidee
der Sage VO Golem 1St alt; s1e kam se1it dem Jahrhundert auf 1mM Kreıs der deut-

Scholem, Zur Kabbala Uun! ıhrer Symbolik (Zürich 234 f3 209—-259 1€ Vorstellung VO:

Golem  “ Vgl Thielicke, Der evangelische Glaube (Tübingen 278231
Es 1St 500 Chr. entstanden un vertritt die Schöpfungsmächtigkeit der Zahlen Uun!: Buchstaben.
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schen un französischen Kabbalisten. Ihre spatere Gestalt taßt Jakob Grimm 1mM
Jahr 1808 7zusammen ®:

„Dıe polnischen en machen nach gewıssen gesprochenen Gebeten un gehaltenen Fast-
dıe Gestalt eiNes Menschen Aaus Ton der Leimen [Lehm]1;, un WECNnN Ss1e das wunder-

tätıge Schemhamphoras [den Gottesnamen | darüber sprechen, mu{ lebendig werden.
Reden kann WarTt nicht, versteht ber ziemlich, W 45 Ma  w} spricht der befiehlt. S1ie heißen
iıh Golem un: brauchen iıhn einem Aufwärter, allerlei Hausarbeit verrichten. Allein

dartf nımmer Aaus dem Hause gehen. An seiner Stirn steht geschrieben emeth Treue],
nımmt ber täglich un: wird leicht größer un! stärker als alle Hausgenossen, klein
anfangs SCWESCH 1St. Daher s1e AUuUSs Furcht VOT ıhm den ersten Buchstaben auslöschen, da
nıchts bleibt als eth ler 1St tot], woraut zusammenfällt un wieder 1n Ton aufgelöst wird.
Einem 1St se1in Golem ber einmal hoch geworden un!: hat ıh: A4US Sorglosigkeit immer
wachsen lassen, da ıhm ıcht mehr die Stirn hat reichen können. Da hat AUS der
yroßen Angst den Knecht geheißen, ıhm die Stiefel auszuziehen, 1n der Meınung, da ihm
e1m Bücken die Stirn reichen könne. Dıies 1St auch geschehen un der Buchstabe gylück-
lıch worden, allein die N} Leimlast fiel aut den Juden un erdrückte ıhn.

In der einfacheren, ursprünglicheren Form der Sage 1St der Roboter-Golem der
csehr nützliche Arbeitsgehilfe des Menschen. Als solcher trıtt der Golem allerdings noch
nıcht in Danz alter Tradıtion auft. YSt VO oder 16 Jahrhundert d als dıe Golem-
theorie 1n die Volkslegende eingegangen Wal, findet sıch diese Vorstellung. Und aAb
dem Jahrhundert 1St, ZUEerSt 1n Polen, die Spätform der Sage bezeugt, die mi1t der
alten Dienertunktion des Golem dessen Gefährlichkeit tür se1ine Umwelt verbindet

Das hebräische Wort „Golem“, das LUr eıner Bibelstelle, ın Psalm 390:16; VOI-

kommt, bezeichnet zunächst das Ungestaltete, Formlose, die Materıie: steht 1 Mıt-
telalter für den schon AUS dem Lehm gebildeten, aber noch nıcht VO  - CGsottes Hauch
Z.U: denkenden un: sprechenden, eigentlich menschlichen Wesen beseelten dam Der
auf diesem Stadıum se1lner Entstehung fixierte dam besitzt, fast möchte INa  -} T1,
1Ur „objektiven“, nıcht subjektiven Geist: 1sSt insofern eın Bild der VO Menschen
geschaftenen, siıch selber weıter schaftenden Technik un ihrer Instrumente, der Ma-
schinenwelt, eben der Roboter. Auch steckt die Tendenz 1im Golem, überhandzuneh-
MCN, übermächtig werden. 1Dem wırd gewehrt durch die Wiıederauflösung des
Golem 1n den TOn: AaUS dem ıhn der Mensch w 1e der (soOtt der 7zweıten Schöpfungs-
erzählung (Gen Z geschaften hatte. Geschieht das einmal nıcht rechtzeitig, wird
der Mensch miıtzerstört. Ja, Zw1ı Aschkenası erzählt 1700 seiınem Sohn Jakob
Emden C der Rabbi, habe einen Menschen geschaften, der ohne Sprache WAar und ıhm
als Knecht diente: der se1 immer größer un: stärker geworden, dafß Angst bekam,
»” könnte etw2 die Welt zerstören“ 5! Pessimistische Science-fiction dämmert auf,
wırd dıe Golemgeschichte auf Weltdimension übertragen.

Scholem (s Anm. 210 f’ vgl 755
Scholem 253

)  ) Laut der Autobiographie VO  - Emden, Megillath Sepher (Warschau 4, erganzt tür den
Grund der Angst durch Emdens Responsen IL Nr. 82; anders 1n „Mithpachath Sepharım“ (Altona

BL 45 7 vgl Scholem 756 mit Anm. 105
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Eiınmalig kühn ISt die atheistische Spıtze, die die Golemsage in ullserem eingangs
wiedergegebenen Text, einem dem Mischnalehrer Juda ben Bathyra zugeschriebenen
Pseudepigraphon Aaus der Lanquedoc, erhielt. Frühere Kommentare ZU Buch Jezıra
sahen darın, daß eingeweihte Fromme, zumal Abraham, der Vertraute Gottes, den
Prozef(ß der Welterschaftung nachzuahmen und wiederholen vermochten, geradezu
ine Demonstration der Größe (jottes Und wel andere Versionen der Geschichte
VO  - dem durch Jeremia und Ben Sıra geschaftenen Menschen halten sıch durchaus
un auts entschiedenste diesseits der Tod-Gottes-Proklamation: s1e lassen den Golem
1Ur das Wort „emeth“ aut der Stirn tragen, und WEeNnNn 8399  - dessen erstier Buchstabe
ausgelöscht wiırd, oll das verbleibende Wort „meth“ und das dadurch über den
Golem selbst ( ausgesprochene Todesurteil nach dessen eigenem Wıiıillen bedeuten,
dafß Gott allein die TIreue ist, bzw nach der zweıten ersion dafß der Golem sıch
nıcht Gott auflehnen oder AAA Anlafß VO  - Götzendienst werden solle Aller-
ings kündigt sıch in diesem SOZUSAagCNH durch das weltflüchtige Selbstopfer des Golem

abgewehrten Protest der vollzogene Protest unserer Geschichte, des mMIt Gott 1ın
Sachen Weltgestaltung konkurrierenden Golem, an! Wıe unerhört das „Gott der Herr
1St toOt  «“ aut der Stirn des Golem für die Chassidim, die jüdischen Frommen, des Mittel-
alters WAaflT, geht daraus hervor, dafß ine Bearbeitung ® der Geschichte FI3O:; die
den SaNnzecn Passus ausschreibt, die entscheidende Veränderung wieder gestrichen und
in den harmloseren nicht-atheistischen alteren ext („emeth“ allein) zurückverwandelt
hat

Neuere Tod-Gottes-Parolen

Die sınguläre Golem-Geschichte Beginn des 13 Jahrhunderts hat mehr als eın
halbes Jahrtausend vorher aut seltsame Weiıse vorangezel1gt, W as nach Heidegger

a.9 ZUrr Sıgnatur UNsScCICS Zeitalters werden sollte: Das Wort „Gott 4Or tot“, das
„der tolle Mensch“ Nıietzsches 19, mi1t brennender Laterne hellichten Mıttag auf
dem Markt stürmend, verkündet. »I komme Frn 1e Nietzsche damals
881/82 seinen Boten des 'Todes CGottes N, „ıch bın noch nıcht der eıit Dies -
geheure Ereign1s 1St noch unterwegs un wandert 1St noch nıcht biıs den Ohren

Ps.-Saadıa (Ms München 40, / 7 a) Sagı Z.U) Schluß des „Buchs der Schöpfung“: 1€ jemand
seine raft VOT den Leuten demonstriert, LAa Abraham un:! schut Personen, um die Macht CGjottes
demonstrieren, der den Buchstaben (schöpferische) raft verliehen hat“ nach Scholem vgl eb
222-225, 229

Schüler Judas des Frommen ( 1DATA 1n Regensburg) haben S1C aufgezeichnet; vgl Scholem 233
In dem kabbalistischen Buch Peli’ah: Scholem
urch das Wort „Gott 1St tOt wiırd nach Buber (Gottesfinsternis, 1957, 27) .  1e€ Endsituation

des Zeitalters“ bezeichnet, nach Jaspers (Vernunft und Existenz, 1960, 19) „der geschichtliche Tatbestand
der Zeit“, nach Heidegger (Einführung 1n die Metaphysık, 1953 34; Holzwege, 1950, 248 70) das
Seinsschicksal der „Weltverdüsterung“ das „durch den ‚Fehl Gottes‘ bestimmt“ ISt, der „Entgötterung“”,.
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der Menschen gedrungen.“ Heute aber se1 dieser Prozeß seınem Zie] gekommen;
heute 1STt Atheismus nıcht mehr ine unerhörte, sondern ıne viel gehörte Kunde Auch
Iragt INa  a heute immer wıeder der Vorgeschichte dieses Anti-Evangeliums nach, das
siıch selber doch als NECEUEC Frohbotschaft verstehen möchte. Nur wenıge Jahre VOrTr

Nıetzsches „Fröhlicher Wissenschaft“ hatte Philipp Mainländer, ein Anhänger Scho-
penhauers, 1n „Philosophie der Erlösung“ 1876 geschrieben: „Gott 1St gestorben,
und se1ın 'Tod 1St das Leben der Welt“, und hatte das keineswegs, W1e möglıch
ware, christlich verstanden, vielmehr als Bekenntnis des Atheismus. Die nächste Fund-
grube bietet das Schrifttum der Linkshegelıianer. Bruno Bauer 7 B schreibt 1n dem
Pamphlet 1€ Oosaune des Jüngsten Gerichts (1841) „Gott 1St tOLT für die Phi-
losophie, und 1Ur das Ich als Selbstbewußtsein lebt, schafft, wirkt und 1St alles
Unter den amerikanischen „Gott-ist-tot- Theologen“ des etzten Jahrzehnts hat sich
besonders Th Altızer auf Hegel erufen ine philosophische Autorität, nıcht
wahr, VO  e Weltformat. Und gewfßs spricht Hegel mehrftfach, ın den Schlußsätzen der
Schrift „Glauben und Wıssen“ VO 1802, 1N der „Phänomenologie des eistes“ von

1807 und 1n den 7wischen 1820 und 1831 in Berlin gehaltenen religionsphilosophischen
Vorlesungen, VO 'Lod (Csottes. ber das wurde AI mıßverstanden. Für Hegel 1St der
'Tod Gottes, geschehen aut Golgatha im Sterben Jesu CAristan, die relig1öse Chifire
für e1in philosophisches Moment 1m Zu-sich-selbst-Kommen des Geıistes, für das Mo-
ment der Entgegensetzung, Entäußerung, Selbstentfiremdung des Geistes. Auf den
Kreuzestod folgt die Auferstehung, die iıhrerseits das Vorstellungsbild für die Welt-
Versöhnung des Geilistes 1St. Nıcht UmMSONST zıtlert Hegel ein lutherisches Kirchenlied,
1n dem das „Gott selbst 1St tOt  k gestanden hatte, bıs in  - als anstößig empfand und
durch „Gott Sohn 1St tOt Hegel also ist, cehr dem Eindruck
des Säkularisierungsprozesses des modernen Bewußtseins stand 1 eın Kirchenvater
des heutigen Atheismus 14. Eın echtes, LU wenıger rühmliches Stück 1n dessen Ahnen-
galerie jeftert der Marquıs de Sade, der 1n der „Histoire de Juliette“ (1797) ine
höchst emanzıplerte Dame, für die Christus „ein PE  «“ iSt, ausrufen äfßt „Idio

11 Leipzig 1841, Und Heinrich Heıne ed eyer VII 409) „Es S1N! 1n Deutschland
die Theologen, die dem lieben Gott eın Ende machen est Jamaıs trahı qu«c Par les s1ens (man
WTrı ımmer NUuUr durch seiıne eigenen Leute verraten).“

da{ß Gott LOL sel1. Versuch eines cQhristlichen Atheismus (Zürich
Heıne (WW, ed Walzel 173) rzählt on einem abendlichen Besuch bei Hegel, dieser habe,

Fenster stehend, die Sterne beliebtes Zeugni1s der Schöpfergröfße Gottes höchst despektierlich
nıt „NUur ein leuchtender ussatz Himmel“ abgetan.

14 Höchstens könnte 1114}  - MIt Feuerbach ed Bolin- Jodl-Saß I1 277) Sagchl, da{fß VO: Hegel
99  1€ Negatıon Gottes, der Atheismus, einer objektiven Bestimmung (Csottes gemacht Gott als eın
Prozefß und als eın Oment dieses Prozesses der Atheismus bestimmt“ WIrd. ber Ende des gOött-
lıchen Prozesses steht doch wieder „der AUS seiner Negatıon sich wiederherstellende Gott“”, Un dieser
könnte 1LUFr CLWA, solange 1m Übergangsmoment seiner Selbstentäußerung befangen bleibt, „eIn atheist1-
scher Gott scheinen.

Hollande OL Bd LT 282 Vgl Horkheimer Adorno, Dialektik der Autfklärung
(Frankfurt K Z („Juliette der Aufklärung und Moral“).
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tische Christen, W as wollt iıhr denn MIt Gott machen?“ Gerade angesichts
des z1iemlich spärlıchen Befunds, den die Vorgeschichte der Nietzscheschen „Gott-ist-
tot“-Proklamation bietet, erscheint 1iISGTrE Golemgeschichte Aaus dem Jahrhundert
als bestürzende Vorwegnahme. ber das 1St nıcht alles

Dıie Versuchung des Homo technicus

Das Erstaunlichste 1St dıe technokratische Begründung jener Erzählung für den Tod
(Cjottes. Der Welt-Architekt Gott wırd VO  > den menschlichen Architekten verabschiedet,
die ıhm die Kunst vollauf abgeschaut haben Wıe Golem, spricht oder CIND-
findet auch der „homo faber“ Ende des Jahrhunderts, der prometheische Mensch
zukunftsorientierter Funktionalıtät, der mıtten 1n der durch Automatıon un Kyber-
netik realisierten zweıten industriellen Revolution steht. Er vermag War noch nıcht

1mM Retortenexperiment, nıcht durch Buchstabenalchemie seinesgleichen, den künst-
lichen Menschen, schaften. Nıcht als ob das fürchten ware; nıcht als ob die Frage
„Gibt Gott?“ al davon abhinge, ob in  - 1n den nächsten hundert oder zweihundert
Jahren i1ne lebende Zelle synthetisieren kann 16 oder auch einen ganzen Menschen.
Schon der Mensch, der dıe ungeheuren Kräfte der Atome entbindet, den Erbcode VO  -

Lebewesen entziıftert, 1n den Weltraum vorstößt, Meeresströmungen un Sonnenstrah-
lung energetisch ufzen beginnt, 1St gebannt vVon den ungeahnten Zukunftsmöglich-
keiten se1nes Schaftens, dessen, W 45 se1ines Kopfes un seiner Hände Werk ISt. Es
handelt sıch nıcht un müßige Unternehmungen, geht das UÜberlebenkönnen der
rasant wachsenden Menschheıt. Nur WenNn dıe herautziehende technische Weltein-
heitszivilisation meıstert, wırd der Mensch weiıterbestehen. Man mMag verständlich
finden, da{ß der Techniker 1mM weıtesten Sınn der aut seine Zukunftsprobleme fixiert
1St, der VO  w} der Not-Wendigkeit unabsehbarer Aufgaben getrieben wırd un den das
Bewufßtsein seiner eigenen Kreatıvıtät erfüllt, nıcht Zeıit, nıcht Kraft, nıcht Uust hat,
zurückzuschauen dem Gott, der Anfang seiner, dieses Gottes, ersten Schöpfung
steht. Das Interesse Gott schwindet dem Leistungsdruck und Selbstgefühl eıner
technisch-industriellen Epoche. Die höchst einzigartıge Sıtuation des einstigen Golem
1St die weltweite Normalsituation des heutigen Menschen geworden.

Bevor weıtere atmosphärische Faktoren namhaft gemacht werden, dıie ZUEE: Deutung
gegenwärtiger Atheismen beitragen können, se1l noch autf einen anderen Zug der kab-
balistischen Homunculus-Geschichte hingewiesen: darauf nämlıch, Ww1e€e seltsam leicht
(durch Auslöschen eines Buchstabens) der Übergang konstrulert wırd VO  - dem bıbli-

cschen Bekenntnis „Gott 1St treu‘ der iın der europäisch-westlichen Geistesgeschichte

Wıe (laut FAZ \A der Atomphysiker Paul Dırac aut einer Lindauer Nobelpreisträger-
Tagung meınte.
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hiıer erstmals lautwerdenden atheistischen Aussage „Gott 1St tOt  “ Be1i einıger forscher
Gedankenmanipulation schlägt das bıblische Bekenntnis ZU Schöpfergott in die
Rühmung des gott-los selber seine Welt un sein Leben regierenden Menschen
Und daran sel, ungeschützt-provokant, die rage geknüpft, ob solchem abrupten
Umbruch, W1€e auch heutige a-theistische Theologumena charakterisıiert, nıcht der
Austall einer Grunddimension des biıblischen Gottesglaubens Schuld tragt der Aus-
fall des Theismus 1

Andere Faktoren 1mM Gegenwartsatheismus

Kehren WIr jedoch zunächst uUuNseIer höchst rudimentären Faktorenanalyse der
Gegenwartsatheismen zurück. Man kann eLtw2 bormen eines Aaus Erkenntnisgründen
argumentierenden Atheismus VO den Erscheinungsweisen eines An Erlebnis-, Ertah-
rungsgründen hostulierten Atheismus unterscheiden. In der bisher anvısıerten athei-
stischen Zukunftsfhixierung des Homo faber kreuzten sıch die theoretischen un die
praktischen Omente.

Doktrindär ınterpretierter Weltbildumbruch
Eın theoretisch-doktrinäres Argumentationsmodell stellt der Säkularisationsatheis-

INUS dar Sein kulturgeschichtlicher Hintergrund: die Emanzıpatıon der modernen
Wissenschaften AauUusSs theologisch-philosophischer Bevormundung. Das Bewußtsein für
die methodische Autonomıie der Wissenschaften Ww1e auch der übrigen Kultur- un: -
bensbereiche des Menschen entwickelt und verschiärft sıch Die Welt wiırd eiınem
einzıgen, zugleıch allseıts offenen Funktionszusammenhang. Der empirische Forscher
fragt VO  - einem bedingten Phänomen nach dessen ihrerseits bedingten Bedingung und

indefinit-endlos welıter. Die metaphysischen Größen sind Aaus diesem Bedingungs-
netz exıliert: S1e verlieren tür eın verwissenschaftlichtes Zeitalter alle reale Relevanz,
sS1e werden gewichtlos, auf null reduziert. Der Umbruch VO ptolemäischen zZuUu ko-
pernikanischen Welrtbild kann die seither anhaltende Tendenz verdeutlichen. Im

mythischen Dreistockwerkssystem des K Osmos hatte alles, W as existiert, seinen ANSC-
Platz zuoberst Gott 1mM drıtten, neunten oder wievielten Hımmel über den

oder 55 Gestirnsphären.
Entmythologisiert die nachkopernikanische Astronomıie das durch und durch homo-

SCHNC Weltall,; 1n dem 1U  — keine priviılegierten Grundstofte (keine „Quintessenz”) un:
Raumzonen mehr 1bt, dann wird, mMI1t den Engeln und Dämonen, auch un zumal
Gott ortlos un eben deshalb, nach der notabene anachronistischen Voraussetzung des

Eın, 1n seiner TIragweıte diskutabler, Vorklang: der Tod des großen Pan, VO:  e dem Plutarch
rzählt (de detens. TAaC,. 1 vgl Kose, Griechische Mythologie, München 1955, 166)

Vgl ZUTL heutigen Kritik Theismus: Kern, A-theistisches Christentum?, 1n : Coreth
Lotz, Atheismus kritisch betrachtet (München 143—171
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alten Weltbilds (daß, W dAs exıstlert, auch lokalısiert se1), auch ınexXıstent. Fıne solche
Kurzschlüsse zeugende Interferenz VO  w} altem un Welrtbild scheint MI1r heute
noch nachzugeistern 1n Bischot John Robinsons hurtiger Identifizierung (ın
„Honest God“) VO  . mythischer, buchstäblich-räumlich über-irdischer Gottesvorstel-
lung und metaphysischem Gottesgedanken. Dabei bleibt dann allerdings der Theismus
aut der Strecke. In einem Vorgang, der logisch unhaltbar, psychologisch jedoch ein1ıger-
maßen verständlıch 1St, wird der Jegıtime methodische Atheismus der empirischen W ıSs-
senschaften illegitimerweise verabsolutiert einem doktrinären, dogmatischen Atheis-
111 US philosophisch-weltanschaulicher Art 1 Der Vulgärmaterialismus der Gelehrten
des französischen und deutschen Jahrhunderts 1St inzwischen 1n breiteste Be-
wußtseinsschichten gesickert; ejerte Jüngst ein1ıge fröhliche Urständ ın Monods
Bestseller „Zutall und Notwendigkeit“.

Agnostische Sprachtheorie
Be] schärter ausgepragtem Methodenbewußtsein, das sıch die dogmatische Negatıon

in metaphysicis verbietet, trıtt deren Stelle die agnostische Skepsis, die prinzipielle
Urteilsenthaltung. Der Posıtivismus, der sich Z Spektrum heutiger VOT allem sprach-
theoretisch Orlentlerter Neoposıtivismen ausfächert, hat diese Posıtion ZuUuUr selber
ideologischen Antiideologie ausgebildet. Dıie Strenge Autonomıie der Wissenschaften
wırd umfunktioniert ZAUGT: kargen Autarkie auch des Menschen, der die Wissenschaft
treibt. Wırd die, selber letztlich nıcht ausweisbare, Forderung empirischer Verifikation,
wonach, W a4s wahr sein soll, sıch experimentell bewahrheiten mußß, auf alle un jede
FErkenntnis angewandt, kann nıchts Metempirisches, Metaphysisches mehr gewußt
werden: kann 1U noch iırrational „geglaubt“ werden. (Wırd die Verifikation durch
1ne den Sachverhalt LUr provisorisch un: approximatıv einkreisende Falsıfika-
t10n, etw2 1m Sınn \A©%  =) Hans Albert a CFESGCLZE; andert sıch nichts Wesentliches
unserem Befund.) Heutige Sprachanalyse versucht die vermeıntliche Unmöglichkeit,
sinnvoll VO  —$ Gott sprechen, systematisch N  1  =} Es genüugt nıcht, „Gott“
blo{(ß als Namen einzuführen. Der Sınngehalt des Wortes jedoch Aßt sıch nıcht direkt
aufzeigen, W 1e€e dies ursprünglich bel Bezeichnungen W 1e AFaUus  < oder „hellblau“ oder
„ Jahzorn“ geschieht; auch würde der Gebrauch des Wortes „Gott als Prädikator, als
bloßer Allgemeinbegrift das theistisch oder christlich CGemeınnte in ine heidnisch-
polytheistische Sinnrichtung verkehren: „Gott  «“ ware adäquat VO  3 vielen (3öttern
aussagbar. So bleibe 1Ur der SOgeNaNNTE synsemantische Wortgebrauch übrig, TEn 1n
einer Redeweise Ww1e€e ‚Leben 1ın tt  “ Legt INan, nach einem Vorschlag VO  > Friedrich
Kambartel, das ethische Axıom zugrunde: ADas objektiv vernünftige Handeln zielt
aut das für alle guLe Handeln aller“, dann ßr sıch „Leben 1n TE  «“ tolgendermaßen
bestimmen: „Leben 1m Vertrauen aut den hinreichenden Willen der anderen,

19 Vgl „Christliche Genealogie des modernen Atheismus?“, 1n dieser Zschr. 185 (1970) 2897299
”() Traktat ber kritische Vernunft (Tübingen auch Plädoyer für kritischen Rationalismus

(München
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den notwendıgen gemeinsamen Bestrebungen eın vernünftiges Leben mıtzu-
wirken“, „1M Vertrauen aut die Erlangung des Friedens“. ASOÖtt- wırd rAG% Inter-

pretament des „objektiv vernünftigen Lebens“, der glückenden Mitmenschlichkeit.

Das Theodizeeproblem
Neben die theoretischen (empirisch-wissenschaftlichen, positivistisch-sprachanaly-

tischen . Begründungsmomente heutiger Atheismen treten existentiell-praktische
Erlebnis- und Erfahrungsgründe, die die Problematik bedrücken anschärten. Im NEeU-

zeitlichen Europa hat das Erdbeben VO  ; Lissabon 1mM Jahr 17595 das Voltaire und
Kant ZUr Stellungnahme herausforderte, dem Optimısmus des Barock un der frühen
Aufklärung den Todesstofß 9 mıtsamt seinen kuriosen teleologischen (Csottes-
beweisen (so noch 1733 we1l Jahre VOTLT Lissabon, be] Abraham Kyburtz AaUS der pra-
stabilierten Harmonie der Schweizer ılch- und Käseproduktion Das T'heodizee-
problem, das Leibniz höchst 7zufriedenstellend gelöst haben meınte, ist, nach einem
Wort VO  - Georg Büchner, der „Fels des Atheismus“ geblieben. In der Literatur indet
sıch heute 7zume1st der erweIls auf das Geschehen VOIIl Auschwitz, das nach 1945 nıcht
mehr denken erlaube, W as INnan UVOo VO  w} (Gott gedacht habe Und iN9:  - Wagt kaum,
dem Namen Auschwitz andere w 1e Hiroshima oder Katyn dıe Seite stellen oder
Vıietnam oder, vielleicht, Ostpakistan (jetzt Bangla Desh) weıl die Nennung dieser
Beschwörungschiftren als eın Alıbi erscheinen könnte. Wıiıe früher Dostojewski1, stieß
sıch in uUuNseTer Gegenwart Albert Camus Leiden der Kinder: »I werde mich bıs
1n den '"LTod hinein weıgern, die Schöpfung lieben, 1ın der Kiınder gemartert Wer-

den.  CC 21 Der Refraıin Satans 1n Job) VO  3 Mac Leish lautet: „Wenn (sott
Gott 1St, dann ISt nıcht ZUL; W CN (Csott ZuLt 1St, dann 1st nıcht (SOött.® Wıilliam
Hamilton und andere Gott-ist-tot-Theologen wiederholen diesen Refrain 1n ıhren
Werken. Er besagt, verschlüsselter, W 4S schon Epikur (um 300 Chr.) un
der christliche Schriftsteller Laktanz (um 700 Chr.) deutlicher artikulierten: da{fß eın
Gott, der 1ne1ns allmächtig UN unendlich Zut ISt, das bel 1n der Welt ausschließen
konnte UN mußte. SO scheint etzten Endes angesichts der Weltsituation als einz1ıge
Rechtfertigung Gottes (das bedeutet Theodizee) der Umstand leiben: da{fß nıcht
exIistlert.

Postulatorische Religionskritik
Der Protest Gott, der VO  3 der Erfahrung aller möglichen und DE allzu wirk-

lıchen Heillosigkeit dieser Welt ausgelöst wird, bleibt nıcht be1 der Negatıon stehen.
Seın eigentlicher, 1n die Zukunft drängender Motor 1St nıcht das Neın Gott, sondern
das Ja ZU Menschen. Den humanıistischen Atheismen, dıe heute vorherrschen 2 geht

21 Dıie Pest, Bad Sulz (1949) 208
Soweıit 6S sıch nämlich erklärten, sich stehenden Atheismus handelt: daneben xibt 6S zumal

1m Westen einen weit verbreiteten, durch die faktische Lebenseinstellung unreflex praktizierten Atheıs-
INUS, der, aum greifbar, verheerender grassıiert.
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nıcht pseudonaturwissenschaftliche Gründe dafür, da{fß Gott nıcht existieren
bönne: darf nıcht existieren; des Menschen willen wırd selne Nıchtexistenz
gefordert. Deshalb spricht INa  e} se1t Max Scheler, auf den dieser Ausdruck zurückgeht,
auch \A"A@ A postulatorischem Atheismus. Ihm gilt hier Interesse. Die soeben skiz-
zıerte Faktorenanalyse steckte das Umfeld für ıh ab: manche dieser bisher beschriebe-
Hen Omente anderer Atheismen siınd 1n den humanıistischen Atheismus, der selber iın
verschiedenen Schattierungen auftritt, eingegangen

Humanıstischer Atheismus VOTL Feuerbach

Die Humanısten des un Jahrhunderts haben den Menschen He  e entdeckt,
der sich der Vormundschaft der Autoritäten un: Traditionen entwachsen tühlte. Man
griff kühner Aaus nach der Welt, ertorschte ıhre Kontinente. Das Zeıitalter der Erfin-
dungen begann. Vom Menschen selber konnte INn  - nıcht orofß :e]}  HU denken. Eınen
Mikrotheos nıcht mehr Mikrokosmos LU hatte ıhn schon Nıkolaus VO  = Cues g..
NanNntT; aber hlein W ar dieser Gott Sal nıcht. Nıcht 1Ur Herkules, dessen raft und Mut
unglaubliche Taten verrichtete, W ar die ISR Symbolgestalt: 1n dem Rebellen Prome-
theus, der den Göttern das Feuer raubte, der Menschenwelt bringen, fand
das Lebensgefühl unbändiger Schaftenslust seın Vorbild. (Noch in die Doktorarbeit
des Jungen arl Marx 1St 1841 das Rühmen des Prometheus als „der VOTL-

nehmste Heıilige un Märtyrer 1m philosophischen Kalender“ gedrungen.) Und auch
Sisyphos, der UNENTWERT der Götterstrate und der Verzweiflung FOtZT:; kommt in den
Blick (nıcht ST 1950 in Albert Camus’ „Der Mythos VO  a} Sısyphos“). YASMMUS “O:  S

Rotterdam deutet dıe biblische Geschichte VO Brudermörder Kaın umn: der Aaus der
überkommenen Gemeinschaft Ausgestoßene, MC}  - (Gott un: Menschen Verlassene mu{l
siıch selber NEUE Lebensmöglichkeit erobern: „ Wır haben für eın Gärtchen das
Paradıes) die weıte Welrt erlangt“, un: oibt nıchts, W as nıcht menschliche Energıie
überwinden könnte-q

1e] grundsätzlicher noch wırd der deutsche Idealismus (um 1790 bis MI1t einer
Lehre der Bibel verfahren: Der Sündentall der ersten Menschen wırd VO  e} Fichte,
Schelling und Hegel, 1mM wesentlichen ähnlıich, verstanden als der Durchbruch des Men-
schen seiner zıvılisatorischen, kulturschaftenden Tätigkeıt. Der Mensch, der 1
Ungehorsam den Schöpfer-Gott sıch auf sich celber stellt, beginnt se1in Leben
un seline Welrt erfinderisch, selbst-schöpferisch meılstern. Der Mensch wiırd dadurch

W ed Lieber-Furth 22
Opus espistolarum, ed Oxon11 LO vgl Padberg, Personaler Humanısmus. Das

Bıldungsverständnis des Erasmus VOIl Rotterdam (Paderborn 69—73, Zitate Zn Huizınga
(Erasmus, Basel 40) spricht VO: einer Vereinigung VO'  3 enes1is und Prometheussage 1n dieser Le-
gende des Erasmus.
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erst selbstbewulßster, hellwacher Mensch Der Garten Eden, schlaraftenländisch VOT-

gestellt, 1St LUr für dıe Tiere 1in ihrer Dumpfheit. Der Mensch 1St vertrieben AUS dem
Paradıes der „träumenden Unschuld“ Tillıch) Solche Schriftinterpretation schließt
offensichtlich einıge rebellische Potenz 1n. Dennoch lag Atheismus, Zal kämpferisch-
protestierender Art, den großen Philosophen fern (obwohl Fichte siıch 1798 in einen
„Atheismusstreıit“ verwickeln lıefßs)

Hat der Renaissance-Humanıist kirchliche Bindungen abgestreift, richtet die Aut-
klärung VOTL allem 1in Frankreich ihre scharfe Kritik das Christentum und dıe
Religion überhaupt. Jean Jacques Rousseau 2 spricht AUS, W 4S 1m Bewußtsein vieler
Gleichgesinnter rodelt: „Das Christentum predigt nıchts als Sklaverei un: Abhän-
gigkeit. Die wahren Christen siınd dazu gemacht, Sklaven se1N. Sıe wıssen und
sträuben siıch nıcht dagegen  < Hıer 1St das Christentum der antıhumane Gegner bald
wırd der Gottesglaube selber se1n. Pıerre Joseph Proudhon, einer der VO  } Marx

gENANNTICN Soz1alutopisten, der i1ne „Philosophie des FElends“ (1846) schrieb,
wurde VO  - der miserablen Lage des entstehenden Industrieproletarıats seınem Pro-
teSt gedrängt: Gott 1St das Böse, das den Menschen der eigenen Schöpferkraft ( und
Voraussicht eraubt. Es 1St deshalb „die Pflicht jedes intelligenten und freien
Menschen, sıch den Gottesgedanken unablässıg au Kopf und Gewissen schlagen“ 2
Das Neın Gott scheint die einzıge Ausbruchsmöglichkeit (oder deren Voraussetzung)
heraus AUS dem Pessim1ısmus der vorgefundenen Sıtuation, die sıch ständı1g verschärft.
Der Glaube eınen Schöpfergott, dessen Vorsehung un Weltregiment, den
uniıversalen und definitiven Jenseitsausgleich für alle Diesseitsmisere dieser Glaube
1St, pasSıVv und quietistisch, allem oder doch dem melsten schuld, W 4s Unmensch-
lıchem 1in der Menschheitsgeschichte und geduldet wurde. Dıie Religion: das
Beruhigungs-, Beschwichtigungsmittel, das den Recht aufbegehrenden, getretenNC N
Menschen niıederhält. Von 1er Aaus 1St LUr eın Schritt Marzx.

Die Linkshegelianer haben insgesamt halbe oder anNz: Schritte aut einen postulato-
rischen Atheismus hın gyemacht. Miıt ihnen kommt 11LU.  e doch die Philosophie Hegels
1Ns ernste Spiel; ihre Mehrdeutigkeıit wurde VO  e} dem revolutionär-systemkritisch g-
siınnten Teil seiner Schüler einseıit1g gekappt un Religi0ons- un Gesellschaftskritik
geschärft, während manche Rechtshegelianer S1e Naıv christlich-orthodox un:
staatsbejahend auszulegen suchten. In Bruno Bauer TEn B ursprünglıch der Orthodo-
esten einer, überschlug sıch die atheistische Kritik: ”I beweise, da{fß die Religion die
Hölle der Menschenfeindlichkeıt, Gott der Proto{fiß dieser Hölle ISt:  « Und Heinrich
Heıine E der sıch dann spater wiıeder eiınes anderen besann, 1844

Du soclial, Buch, Kapitel.
Systeme des contradictions econom1ques philosophie de la misere, Kapitel.
In einem Briet OM 18543 den Verlager Fröbel; dem seine Schrift DEn entdeckte

Christentum“ anbietet. In dem beschlagnahmten Erstdruck steht 10 99  1€ vollendete Religion 1St das
vollendete Unglück der Welt.“ (Nach Barnikol, 1n * Zschr. Kirchengesch. 46, 1928, 1—34,

A Deutschland Eın Wintermärchen, aput
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Eın Lied, eın besseres Lied,
Freunde, wiıll ıch euch dichten

Wır wollen hier auf Erden schon
das Hımmelreich errichten!

Ja uckererbsen für jedermann,
sobald die Schoten platzen!
Den Hımmel überlassen WI1r
den Engeln un den Spatzen.

Rückblick un Vorblick

Heınes Spottlied 1St die leichtgeschürzte spätgeborene Schwester der VO  3 techno-
ratıiıschen Vorahnungen geLragenen Tod-Gottes-Vision des Golem AausSs dem Jahr-
hundert. Dieser unerbittlich nüchternen Ankündigung gegenüber nehmen sıch die eNTt-

sprechenden Proklamationen, die se1it der Aufklärungszeit datieren, iıhrer ADSIECS-
s1veren Tonart fast harmloser, befangener AuUs, als ob S$1e VOTLT der Unerhörtheit, mit
der sS1e dem Jahrhundert 1n die Ohren klingen, selber erschrecken würden. or
die Schübe industrieller Revolution 1n ullserer Gegenwart scheinen den Boden
aufgebrochen haben für eın volleres Verständnis der Absetzung des Weltarchi-
tekten Gott durch den einstigen und künftigen Architekten Homo oder Homunculus.
Das Umteld für eiınen postulatorischen Atheismus des die Welt gestaltenden Men-
schen willen wırd durch mehrere Faktoren der modernen Bewußstseinsbildung un der
weıthin negatıv gepragten Welterfahrung des heutigen Menschen umschrieben. Im (Ge-
flecht dieser Faktoren des Gegenwartsatheismus sınd dessen ohl charakteristischste
humanistische Erscheinungsformen sıtuleren. Dıie unmittelbare Vorgeschichte des
humanistischen Atheismus, die ZU prometheischen Lebensgefühl der enalssance
zurückweist, führt ZuUur Schwelle des erstmals ma{ißgeblich VO  w} Ludwig Feuerbach g..
torderten „Anthropotheismus“. Neben das VO  - ıhm entwickelte un VO  = arl Marx
übernommene Modell eines Atheismus der kollektiven Weltveränderung, der keinen
den Menschen einschränkenden Konkurrenten zuläßt, wırd der VO  - Friedrich Nıetzsche
inaugurierte un VO französischen Exıstenz1ialısmus propagıerte Atheismus der abso-
lut freien Selbstentfaltung des menschlichen Indiyiduums Lrefen.
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